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Abstract

The Alpine Emerald dragonfly Somatochlora alpestris (Selys, 1840) - Dragonfly of the
year 2023: Current distribution in the Erzgebirge (Saxony). Somatochlora alpestris is a
cold-adapted species that l ives mainly in peat bogs in the high mountains of Central Europe.
In 2023, the current population situation in the Erzgebirge region was reviewed in l ight of
the impact of several hot and dry years on the habitats, management measures in some
of the regional moors and, finally, the effect of cl imatic changes. The reason for the study
was the declaration of the species as "Dragonfly of the Year 2023" in Germany. All re-
cords ever recorded in the Saxon Erzgebirge were summarised in three time series:
(1) records up to 1990, (2) all records up to 2005, the year of publication of the book "Libel-
lenfauna Sachsens" and (3) finally further records up to 2022. These records show a re-
gional distribution that distinguishes five separate distribution areas in the Erzgebirge
region: (1) the Westerzgebirge with the moors Großer and Kleiner Kranichsee and sur-
rounding moors, (2) the Fichtelberg area with the Pfahlbergmoor and smaller moor areas
on the Czech-German border, (3) the ridge region of the Central Erzgebirge with the
moors around Kühnheide and Rübenau as well as the Kriegswiese near Satzung, (4) the
moors near Deutscheinsiedel and (5) finally in the Osterzgebirge region the Georgen-
felder Hochmoor and other moors in the surrounding area. All areas in which populations
with evidence of reproduction were found are between 700 and 1000 metres above sea
level. In 2023, 22 moors were checked for the presence of S. alpestris. Evidence was
found in eight areas, in five of which exuviae were found. The abundance of exuviae and
imagines found was very low. The main reason for the low number of individuals is seen in
the climatic conditions of the hot and dry years between 2018 and 2022, as a result of which
the habitats of the larvae were severely impaired. Many bog pools and pools were sti l l
dry in the (rainy) summer of 2023. Nevertheless, the species was found with at least one
record in each of the five distribution areas in the Erzgebirge region. As species organised
in metapopulations are generally able to recolonise lost habitats, it is to be hoped that
the population wil l stabil ise again under better environmental conditions.

Zusammenfassung

Somatochlora alpestris ist eine kälteadaptierte Art, die in Mitteleuropa überwiegend in
Torfmoos-Mooren der hohen Gebirge lebt. Im Jahr 2023 erfolgte eine Überprüfung der
aktuellen Bestandssituation im Erzgebirge vor dem Hintergrund der Wirkung mehrerer
trockenheißer Jahre auf die Lebensräume, der Restrukturierung einiger regionaler Moore
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und schließlich auch klimatischer Veränderungen. Anlass der Studie war die Erklärung
der Art zur „Libelle des Jahres 2023“ in Deutschland. Alle jemals im sächsischen Erzgebirge
ermittelten Nachweise wurden in drei Zeitreihen zusammengefasst: (1) Nachweise bis 1990,
(2) alle Nachweise bis 2005, dem Jahr des Erscheinens des Buches „Libellenfauna Sachsens“
und (3) schließlich weitere Nachweise bis 2022. Diese Funde werden zu einem Gesamtbild
zusammengefasst, das fünf separate Verbreitungsgebiete im Erzgebirge ausgliedert:
(1) das Westerzgebirge mit den Mooren Großer und Kleiner Kranichsee und umliegenden
Mooren, (2) das Fichtelberggebiet mit dem Pfahlbergmoor und kleineren Moorgebieten an
der Tschechisch-Deutschen Grenze, (3) die Kammregion des Mittleren Erzgebirges mit den
Mooren um Kühnheide und Rübenau sowie der Kriegswiese bei Satzung, (4) die Moore
bei Deutscheinsiedel und (5) schließlich im Osterzgebirge das Georgenfelder Hochmoor
und weitere Moore im Umfeld. Alle Gebiete in denen Populationen mit Fortpflanzungsnach-
weisen gefunden wurden, l iegen zwischen 700 und 1000 m ü. NN. Im Jahr 2023 wurden
22 Moore auf Vorkommen von S. alpestris geprüft. In acht Gebieten erfolgten Nachweise, in
fünf von ihnen über Exuvienfunde. Die Abundanz gefundener Exuvien und Imagines war
sehr niedrig. Die Hauptursache für die geringe Individuenzahl wird in den klimatischen
Bedingungen der trockenheißen Jahre zwischen 2018 und 2022 gesehen, infolge derer
die Lebensräume der Larven stark beeinträchtigt wurden. Viele Moorschlenken und Kolke
waren auch im Sommer 2023 noch ausgetrocknet. Trotzdem wurde die Art mit mindestens
einem Vorkommen in jedem der fünf Verbreitungsgebiete im Erzgebirge gefunden. Da die
in Metapopulationen lebenden Tiere in der Lage sind, verloren gegangene Teil lebensräume
wieder zu besiedeln, bleibt zu hoffen, dass sich der Bestand unter besseren Umweltbe-
dingungen wieder stabil isieren wird.

Keywords: Odonata, Dragonfl ies, Somatochlora alpestris, Erzgebirge, Germany, Saxony,
peat bogs, metapopulation, regional distribution, conservation measures, Climate change

Einleitung

Die Alpen-Smaragdlibelle (Abb. 1) ist eine kaltzeitl iche Libellenart, deren warmzeitl iche
Überdauerungsgebiete in den borealen und subarktischen Zonen Eurasiens sowie in den
Mooren der eurasiatischen Mittel- und Hochgebirge liegen (Brockhaus, 2018). Moore
sind aufgrund ihres Eigenklimas „Kälteinseln“ in der Landschaft (vgl. Thiele & Luttmann, 2015).
Die Art ist an das Leben in kalten Lebensräumen angepasst (Sternberg 1989, 1990, 2000;
Johansson & Nilsson, 1991; Knaus, 1999, 2000; Knaus & Wildermuth, 2002; Wildermuth,
1999, 2008; Baumann 2002, 2014; Baumann & Brockhaus 2015).

Die Vorkommen in deutschen Mittelgebirgen beschränken sich auf die hohen Lagen von
Harz, Schwarzwald, Bayrischen Wald, Fichtelgebirge, Thüringer Wald und Erzgebirge. In den
Bayerischen Alpen kommt die Art oberhalb von 1000 m vor (Baumann & Brockhaus, 2015).

Als „Libelle des Jahre 2023“ wurde sie ausgewählt, um auf eine mögliche Gefährdung ihrer
mitteleuropäischen Hauptlebensräume – den Zwischen- und Hochmooren unserer Gebirge,
aufmerksam zu machen. Es ist möglich, dass die europäischen Gebirgsvorkommen auch
durch die Klimaerwärmung gefährdet sind (De Knijf et al. , 2011; Lamouil le-Hébert, 2020;
Baumann, 2021).

Da die Verbreitungssituation von S. alpestris im Erzgebirge bis 2010 gut dokumentiert
ist (Schöttner, 1939; Schiemenz, 1954, 1970; Hertel & Höregott, 1961; Brockhaus, 1988,
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1990, 1998, 2005; Olias & Günther, 2007; Voigt, 2010) und auch danach sporadische Nach-
weise erfolgten, wird nachfolgend untersucht, wie sich die Bestandssituation im Jahr 2023
darstellt, welche Ursachen für Bestandstrends verantwortl ich sind und ob es eventuell
konkrete Bezüge zu klimatischen Entwicklungen gibt.

Material und Methoden

Untersuchungsgebiet

Das Erzgebirge erstreckt sich von Südwest nach Nordost entlang der Landesgrenze von
Sachsen (Deutschland) und Böhmen (Tschechien) auf einer Länge von ca. 130 km. Natur-
räumlich wird das Sächsische Erzgebirge gegliedert in Westerzgebirge, Mittleres Erzge-
birge und Osterzgebirge. Diese werden jeweils noch einmal in die unteren und oberen Lagen
untertei lt (Abb. 2). Während der südliche Teil des Erzgebirges in Böhmen steil ins Eger-
tal abfällt, erstreckt sich die Nordabdachung in Sachsen über 30 bis 45 km (Bastian & Syrbe,
2005; Decker, 2014). Der geologische Untergrund besteht im Osten überwiegend aus
Gneisgesteinen, im Westen gibt es größere Granitkörper. Basaltinseln sind Zeugen ehe-
maliger vulkanischer Aktivitäten. Die höchsten Erhebungen sind der Fichtelberg (1215 m
ü. NN) und der benachbarte, auf böhmischer Seite l iegende Keilberg (1244 m ü. NN). Be-
sonders auf der nördlichen, flach geneigten Gebirgshälfte und in der Kammregion ent-
standen beginnend im Präboreal – vor ca. 11500 Jahren – großflächige Moore, die oft zu
Hochmooren aufwuchsen. Sie waren in Fichten-Tannen-Buchen-Wäldern eingebettet.
Seit dem Hochmittelalter wurde das Gebirge zunehmend besiedelt und durch Bergbau,
Forstwirtschaft, Landwirtschaft, Infrastruktur und Industrie über die Jahrhunderte hinweg
nachhaltig verändert. Die meisten Moore fielen v.a. im 19. Jahrhundert und zu Beginn des

Figure 1. Somatochlora alpestris Männchen, Pfahlbergmoor, Juni 2011. Foto: T. Brock-
haus.
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20. Jahrhunderts entweder dem Torfabbau zum Opfer oder wurden mit dem Ziel der
forstl ichen Nutzung entwässert und mit Fichten, später auch gebietsfremden Kiefern be-
pflanzt (Slobodda, 1998). Heute gehört das Erzgebirge zu den am dichtesten von Menschen
besiedelten Gebirgen Mitteleuropas.

Die in dieser Arbeit untersuchten Moore liegen alle in der Kammregion des Erzgebirges
in Höhenlagen zwischen 650 und 1200 m ü. NN.

Bisherige Nachweise von S. alpestris

Es wurden alle für das Erzgebirge bekannt gewordenen Nachweise recherchiert und
in folgende Zeitreihen geordnet:

• Nachweise bis 1990

Da für diesen Zeitraum relativ wenige Informationen vorlagen, wurden auch Funde
von der tschechischen Seite des Erzgebirges mit einbezogen.

• Funde bis 2005

In diesen Zeitraum fiel das Projekt der Libellenfauna Sachsens (Brockhaus & Fischer,
2005), in dem alle bis dahin recherchierbaren Vorkommen, also auch jene bis 1990,
in einer Datenbank zusammengetragen wurden.

• Funde nach 2005 bis 2022.

In verschiedenen Regionen des Erzgebirges gab es in diesem Zeitraum einige wenige
durch Behörden finanzierte Projekte (Gutachten) auch zur Erfassung der Moorl ibellen,
die jedoch nicht in jedem Fall veröffentl icht wurden. Diese sogenannte graue Literatur

Abb. 2: Naturräumliche Gliederung Sachsens; aus Becker (2014).
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wurde soweit als möglich recherchiert. Von Gewährsleuten kamen weitere unpublizierte
Informationen.

Erfassungsgebiete im Jahr 2023

Aufbauend auf den bei Brockhaus & Fischer (2005) dokumentierten Vorkommen sowie
nachfolgend bekannt gewordene Fundorten wurden 22 Gebiete ausgewählt, in denen
2023 nach S. alpestris gesucht werden sollte (Abb. 3). Es handelt sich um Gebiete, in
denen die Art über Imagines und/oder Larven- bzw. Exuvienfunde jemals nachgewiesen
wurde, sowie um weitere Moore, die als potenziel le Lebensräume infrage kommen.
Diese Untersuchungsflächen erstrecken sich über mehr als 110 km von Südwest nach
Nordost über die Kammregion des Erzgebirges und liegen bis auf den Fundort im Gebiet
Großer Kranichsee ausschließlich auf sächsischer Seite. Die potenziel len Vorkommen
von S. alpestris wurden an insgesamt 21 Erfassungsterminen im Zeitraum von Ende
Mai bis Anfang September 2023 aufgesucht. Im Mai und Juni wurde speziel l nach
Exuvien gesucht. Diese Termine wurden so organisiert, dass möglichst mindestens
zwei Personen die Exuviensuche durchführten.

Abb. 3: Lage der im Jahr 2023 auf Vorkommen von S. alpestris untersuchten Gebiete.
Die Nummerierung entspricht jener der nachfolgend beschriebenen Moore. Die Num-
merierungen 10. bis 12. wurden der besseren Lesbarkeit wegen hervorgehoben.
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Habitatbezeichnungen

In den wenigen im natürl ichen Zustand verbliebenen Hochmooren des Erzgebirges sind
die zentralen weitgehend gehölzfreien Moorbereiche (Moorkerne) von Schlenken durch-
zogen, deren Ränder von flutenden Torfmoosen und Wollgräsern dominiert werden. Im Bereich
des Seitenkantenlaggs (Moorrand zum angrenzenden Wald) und an Hindernissen von na-
türlichen Abflüssen gibt es oft Kolke, mehr oder weniger tiefe relativ kleine Wasserlöcher,
die fast vollständig mit Torfmoosen bewachsen sind. Freie Wasserbereiche sind hier klein
oder fehlen völl ig (Slobodda, 1998). In regenerierten Mooren entstehen diese Kolke in
Entwässerungsgräben, die entweder durch künstl iche Einstaue oder Teilverfül lung mit
Torfsubstrat angestaut sind. Auch sie sind in optimaler Ausbildung dicht von Torfmoosen be-
siedelt. Diese werden nachfolgend als Kolke durch Grabenverbau bezeichnet. In einigen
devastierten Mooren wurden in wasserzügigen Bereichen unter Einsatz von technischem Gerät
künstl iche Gewässer in unterschiedlicher Größe geschaffen. Diese hinsichtl ich Tiefe und
Ausdehnung sehr unterschiedlich strukturierten Gewässer werden nachfolgend als Moor-
gewässer bezeichnet.

Die Berg-Kiefer Pinus mugo wird in ihrer Variante P. mugo subsp. rotundata als Moor-Kiefer
bezeichnet, die in den Ausbildungsformen Moor-Latsche, Krummholz als kleiner mehrstäm-
miger Baum oder Moor-Spirke, einstämmiger Baum (Gutte et al. , 2013) in den untersuch-
ten Mooren angetroffen wird. Beide Wuchsformen der Bergkiefer charakterisieren einige
kleinräumige Landschaftsbilder der Hochmoore.

Im Mittleren Erzgebirge werden manche Moore als „Haide“ oder auch als „Heide“ be-
zeichnet. Da für einige Gebiete beide Schreibweisen gebraucht werden, wird hier jene
verwendet, die in den amtlichen Karten gebräuchlich ist.

Klimadaten

Hier verwendete Klimadaten wurden nachfolgend aufgeführten Internetportalen ent-
nommen:

https: //www.klima.sachsen.de

https: //www.dwd.de/DE/klimaumwelt

https: //kachelmannwetter.com/de

Ergebnisse

Historische Nachweise bis 1990 (Abb. 4)

Der Erstnachweis von S. alpestris in Sachsen ist nebulös. Während Schmidt (1929) das
Vorkommen der Art in Sachsen für fraglich hielt, zitierte May (1933, S. 70) den Fundort
„An der sächsisch-tschechoslowakischen Grenze“ nach Brauer (1857). In Brauer &
Loew (1857), die er in seinem Literaturverzeichnis aufführte, findet sich diese Angabe
nicht. Jedoch gab Brauer (1876, S. 36) neben anderen Gebieten auch Sachsen mit
Fragezeichen an. Die Fundangabe „Zw. Lausche u. Tollenstein“ in Rostock (1868)
bezieht sich auf das Zittauer Gebirge und konnte nie bestätigt werden. Rostock (1879)
nannte dann unter Berufung auf Schil ler den „Zechengrund bei Oberwiesenthal“ als
ersten konkreten Fundort im Erzgebirge. Von der böhmischen Seite des Erzgebirges

c
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wurden von Schöttner (1939, 1952) weitere Funde gemeldet. Drei weitere Nachweise
aus dem sächsischen Erzgebirge finden sich dann bei Schiemenz (1954, 1970) und
Hertel & Höregott (1961). Diese wurden durch eigene Nachweise aus den 1980er
Jahren ergänzt (Brockhaus, 1988, 1990).

Nachweise bis 2005

In Vorbereitung einer Landesfauna der Libellen Sachsens wurde eine Datenbank über
alle in Sachsen bekannt gewordenen Libellennachweise erstel lt (Fischer, 2005). Für
S. alpestris lagen 22 Datensätze vor, die sich auf das Obere Osterzgebirge, die oberen
Lagen des Mittleren Erzgebirges, das Fichtelberggebiet und das Obere Westerzgebirge
vertei lten (siehe Brockhaus, 2005, S. 210).

Nachweise 2006 bis 2022

Nach dem Jahr 2005 gab es im Wesentlichen zwei Projekte mit Nachweisen von S. alpestris

im Erzgebirge (Olias & Günther 2007, Voigt 2020).

(1) Im Rahmen der Wiedervernässung devastierter Moore wurden zu Beginn der 2000er
Jahre durch den Staatsbetrieb Sachsenforst in zwei Mooren bei Deutscheinsiedel
(Brandhübelmoor, Teichhübelmoor) Gräben verfüllt, Schneisen geöffnet sowie Gewässer
angelegt. Von 1995 an erfolgten in beiden Mooren in mehrjährigen Intervallen Libellen-
erfassungen durch Olias & Günther (2007). Der Erfolg der Maßnahmen bemisst sich

Abb. 4: Nachweise von S. alpestris im sächsischen Erzgebirge bis 1990.
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darin, dass die Art vor Umsetzung der Maßnahmen nicht gefunden wurde; 2006 - fünf
Jahre nach den 2001 erfolgten Maßnahmen - wurde die Art hier erstmals beobachtet,
und 2007 wurde über Exuvienfunde die Bodenständigkeit am aufgestauten Graben
nachgewiesen (siehe auch Wolf & Günther 2019).

(2) Im Jahr 2010 erfasste Hanno Voigt im Auftrag des Landratsamtes Sächsische
Schweiz-Osterzgebirge u.a. die Vorkommen von S. alpestris im Georgenfelder Hochmoor
und dessen weiterer Umgebung. Zwischen den Orten Schellerhau, Altenberg, Geising
und Zinnwald konnte er an 17 Entwicklungsgewässern, meist sehr kleine Torfmoostümpel,
1 bis maximal 25 Exuvien finden (Voigt, 2010). Aus dem Georgenfelder Hochmoor liegen
weitere Nachweise aus den Jahren 2020 und 2022 vor (Antje Ritter, André Günther).

Weitere nicht publizierte Nachweise werden nachfolgend dokumentiert, soweit sie be-
kannt wurden.

● Ein Fotobeleg vom 20.5.2012 von Jan Gläßer ist der Erstnachweis der Art für die
Kriegswiese bei Satzung.

● Im Juni 2010 wurde die Art mit mehreren Männchen und einem Eier ablegenden
Weibchen im Pfahlbergmoor beobachtet (Thomas Brockhaus, Bernd Schreiter).

● Falk Petzold sammelte am 13.7.2005 eine Exuvie der Art aus einem kleinen Anstau
am Grenzabschnitt zwischen Börnerwiese und Schilfwiese bei Oberwiesenthal.

● Aus einem gestauten Entwässerungsgraben mit flutendem Torfmoos im Hochmoor
Kleiner Kranichsee sammelte Ralf Küttner am 19.06.2021 und am 27.07.2021 bei
der Suche nach Wasserinsekten insgesamt u.a. auch drei S. alpestris Larven.

Libellennachweise in den 2023 untersuchten Gebieten

Die im Jahr 2023 untersuchten Gebiete sind in Abbildung 3 dargestellt und entsprechen
nachfolgender Nummerierung. Die Gebiete werden kurz porträtiert. Schutzstatus (nur
Naturschutzgebiete, NSG) und Größe sind dem Handbuch der Naturschutzgebiete Sachsens
entnommen (Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, 2008); bei
Teilgebieten von NSG bzw. ohne Schutzstatus wurden die ungefähren Flächengrößen
über Google Earth ermittelt. Die Koordinaten zur Höhe über Meeresspiegel sowie zur
Lage wurden ebenfalls Google Earth entnommen und beziehen sich in etwa auf den
Mittelpunkt eines Gebietes. Die Begehungstermine und alle nachgewiesenen Libellen
werden genannt. Weiter wird angegeben, ob aus der Vergangenheit Funde von S. al-

pestris vorliegen. Eine zusammenfassende Darstellung der Nachweise von S. alpestris (An-
zahl der Exuvien und Imagines) erfolgt anschließend.

1. Georgenfelder Hochmoor, 884 m ü. NN, NSG, 13,55 ha, 50°43‘50‘‘N, 13°44‘52‘‘O (Abb. 6)

Das Georgenfelder Hochmoor ist ein mit Moor-Kiefern bestandenes, tei lweise abgetorf-
tes, tei lweise entwässertes Hochmoor, welches in den vergangenen 20 Jahren durch
verschiedene naturschutzorientierte Maßnahmen restrukturiert und in seiner Wasserfüh-
rung stabil isiert wurde.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweise 2002, 2010 (Hach-
möller in l itt. ; Voigt, 2010)

Begehungen: 25.05.2023, 07.06.2023
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Pyrrhosoma nymphula, Ischnura elegans, Somatochlora alpestris, Libellula quadri-

maculata, Leucorrhinia dubia

2. Zinnwald Grenzgraben , Kalter Brunnen, 786 m ü. NN, kein NSG, wenige 100 m²,
50°44‘ 01‘‘N, 13°47‘39‘‘O

Die kleinflächig vermoorten Bereiche direkt an der Grenze zu Tschechien sind reich an
Torfmoosen und bilden sehr kleine verlandende Schlenken.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweis 2010 (Voigt, 2010)

Begehung: 07.06.2023

Keine Libellen, jedoch fand H. Voigt Mitte Juni 2023 hier 2 Exuvien von S. alpestris

(Voigt, schriftl . Information)

3. Deutscheinsiedler Moore, 722 m ü. NN, kein NSG, zwei Moore zusammen ca. 15 ha,
50°38‘11‘‘N, 13°30‘17‘‘O (Abb. 7)

Es handelt sich um zwei vollständig entwässerte Moore (Brandhübelmoor, Teichhübel-
moor), die mit Fichten aufgeforstet wurden. Durch Grabenanstaue und Öffnung des ge-
schlossenen Waldes wurden ab Ende der 1990er Jahre durch den Staatsbetrieb Sachsen-
forst Kolke geschaffen, die sich in Regeneration mit flutenden Torfmoosen befinden.
Im Jahr 2023 waren einige Kolke zum Zeitpunkt der Begehungen teilweise ausgetrocknet.

Abb. 5: Nachweise von S. alpestris im sächsischen Erzgebirge von 2006 bis 2022. Der
große Punkt fasst mehrere Funde im Umfeld des Georgenfelder Hochmoores zusam-
men (Voigt, 2010).
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Abb. 7: Brandhübelmoor bei Deutscheinsiedel, mit Torfmoosen durchwachsener ange-
stauter Kolk in einem ehemaligen Entwässerungsgraben. 17.07.2023. Foto: T. Brock-
haus.

Abb. 6: Georgenfelder Hochmoor, Blick in einen durch Grabenverbau angestauten Torf-
moos-Kolk, an dem acht Exuvien von S. alpestris gefunden wurden. 07.06.2023. Foto:
T. Brockhaus
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Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweise 2007, 2013 (Olias &
Günther, 2007; Wolf & Günther, 2019)

Begehungen: 05.06.2023, 03.07.2023, 17.07.2023

Pyrrhosoma nymphula, Coenagrion puella, Aeshna cyanea, Somatochlora alpestris,

Libellula quadrimaculata, Leucorrhinia dubia, Sympetrum danae, S. sanguineum, S.

vulgatum

Abb. 8: Mothäuser Heide, vor
einigen Jahren angelegte Moor-
schlenke, 30.05.2023. Foto:
T. Brockhaus.

4. Mothäuser Heide, 771 m
ü. NN, NSG, 414,4 ha, 50°35‘
59‘‘N, 13°12‘59‘‘O (Abb. 8)

Die Mothäuser Heide ist eines
der bedeutendsten Spirken-
moore des Erzgebirges. Offe-
ne Torfmoos-Schlenken sind
nur in wenigen kleinen Be-
reichen vorhanden.

Nachweise von S. alpestris

vor 2023: ja, Entwicklungs-
nachweis 1997 (Brockhaus,
1998)

Begehungen: 30.05.2023, 22.
06.2023, 03.07.2023, 17.07.
2023

Pyrrhosoma nymphula, Coen-

agrion puella, Aeshna cyanea,

A. juncea, Libellula depres-

sa, L. quadrimaculata, Leu-

corrhinia dubia, Sympetrum

danae

5. Lehmheide, 761 m ü. NN, kein NSG, ca. 1 ha, 50°36‘35‘‘N, 13°16‘40‘‘O (Abb. 9)

Das ehemalige Hochmoor l iegt nordwestl ich des Lehmheider Teiches und wurde durch
Gräben vollständig entwässert und mit Fichten bepflanzt. In den 1990er Jahren wurden
einige Gräben durch Verbaue angestaut. Sie sind aktuell stark mit flutenden Torfmoosen
bewachsen. Viele fielen im Jahr 2023 trocken.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweis 2001 (D. Schubert
in Brockhaus, 2005)

Begehungen: 22.06.2023, 22.07.2023

Pyrrhosoma nymphula, Coenagrion puella, Enallagma cyathigerum, Somatochlora

alpestris, Libellula depressa, L. quadrimaculata, Leucorrhinia dubia
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Abb. 9: Lehmheide, angestauter Grabenkolk, Fundort einer S. alpestris Exuvie, 22.07.
2023. Foto: T. Brockhaus

6. Hühnerheide, 760 m ü. NN, kein
NSG, ca. 2 ha (zwei Teilgebiete),
50°35‘52‘‘N, 13°16‘39‘‘O (Abb. 10)

Die vollständig entwässerten Moor-
flächen wurden mit Fichten aufge-
forstet. In den 1990er Jahren wurden
mehrere Stauanlagen in Handarbeit
in die Entwässerungsgräben einge-
bracht. Im Jahr 2023 waren sämtliche
Grabenstaue ausgetrocknet und teil-
weise mit Gras überwachsen.

Nachweise von S. alpestris vor 2023:
ja, Entwicklungsnachweis 1999 (D.
Schubert in Brockhaus, 2005)

Begehung: 22.06.2023

Libellula quadrimaculata, Leucor-

rhinia dubia

Abb. 10: Hühnerheide, angestauter
Grabenkolk mit Gras überwachsen,
22.6.2023. Foto: T. Brockhaus.
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8. Kriegswiese, 896 m ü. NN, Teil des NSG Schwarze Heide, Kriegswiese, NSG ca. 84 ha
groß, 50°30‘12‘‘N, 13°10‘43‘‘O (Abb. 12)

Die Kriegswiese ist ein Latschenkiefern-Moor mit in Teilen noch intakten Hochmoor-
bereichen, in dessen Randbereich Torfmoos-Schlenken ausgebildet sind. Diese waren
2023 überwiegend ausgetrocknet und dicht mit Rundblättrigem Sonnentau (Drosera
rotundifolia) bewachsen.

7. Philippheide, 798 m ü. NN, kein NSG, ca. 19 ha, 50°32‘41‘‘N, 13°12‘41‘‘O (Abb. 11)

Die Phil ippheide war in der Vergangenheit großenteils abgetorft, entwässert und mit
Fichten aufgeforstet worden. In einer großen Restrukturierungsmaßnahme wurde sie weit-
gehend von Gehölzen freigestellt, Gräben wurden mit Torf verfül lt und an günstigen Stellen
wurden Moorgewässer angelegt. Hierdurch entstand eine große Heterogenität verschiedener
Gewässertypen, die von großen dystrophen Gewässern bis hin zu kleineren, mit Torf-
moosen verlandenden Tümpeln reicht.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: nein

Begehungen: 28.06.2023, 22.07.2023, 13.08.2023

Lestes dryas, L. sponsa, Pyrrhosoma nymphula, Coenagrion hastulatum, C. puella,

Enallagma cyathigerum, Erythromma viridulum, Aeshna subarctica, A. juncea, A. cyanea,

Somatochlora metallica, Libellula quadrimaculata, Leucorrhinia dubia, Sympetrum

danae

Abb. 11: Philippheide, durch Ausbaggern geschaffenes Moorgewässer. 28.6.2023. Foto:
T. Brockhaus.
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Abb. 12: Kriegswiese, überwiegend trockene Moorschlenken im Moorkern. Hier konnten
am 23.06.2023 am Rand noch zwei S. alpestris-Exuvien aufgesammelt werden. 12.7.2023.
Foto: T. Brockhaus.

Abb. 13: Stengelhaide mit Knüppeldamm, rechtsseitig bestanden bis vor wenigen Jahren
teils offene Torfmoos-Schlenken. August 2018. Foto: T. Brockhaus.
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Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Einzelnachweis, Fotobeleg J. Gläßer

Begehungen: 13.06.2023, 12.07.2023

Lestes sponsa, Pyrrhosoma nymphula, Coenagrion hastulatum, Aeshna juncea, Cor-

dulegaster boltonii, Cordulia aenea, Somatochlora alpestris, S. metallica, Libellula

quadrimaculata, Leucorrhinia dubia

9. Stengelhaide, 762 m ü. NN, kein NSG, der Moorlehrpfad erschließt eine Fläche von
ca. 18 ha, 50°34‘32‘‘N, 13°12‘58‘‘O (Abb. 13)

Die Stengelhaide wurde bis 1990 industriel l abgetorft. Nach 1990 erfolgte eine Wiederver-
nässung, infolge derer sich flache Staugewässer über den ehemaligen Torfstichflächen
bildeten, und die Anlage eines Moorlehrpfades. Die Staue sind jetzt verlandet. Offene
Torfmoos-Schlenken gibt es aktuell nicht. Angestaute Gräben fielen 2023 fast komplett
trocken.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, (eigene Beobachtungen)

Begehung: 30.05.2023

Libellula quadrimaculata

10. Pfahlbergmoor, 1014 m
ü. NN, NSG, 21,6 ha, 50°26‘
40‘‘N, 12°54‘53‘‘O (Abb. 14)

Der Bergfichten-Moorwald um-
schließt einen offenen Moor-
kern mit Torfmoosen, Woll-
gräsern und anderen moor-
typischen Pflanzen. Die hier
vorhandenen teils offenen
Schlenken waren 2023 weit-
gehend trockengefallen. Le-
diglich im nördlichen Abfluss-
bereich (Tiefer Graben) gab
es durch Vegetationshinder-
nisse (umgefallene Fichten-
stämme) entstandene rück-
staubedingte torfmoosreiche
Kolke.

Abb. 14: Pfahlbergmoor, im
unteren Bildbereich beginnt
der durch Seggen gekenn-
zeichnete Tiefe Graben, ein
natürlicher Abfluss. 11.07.
2023. Foto: T. Brockhaus.
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Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweise 1986, 2010 (Brock-
haus, 1990, und unpubl. Fund)

Begehungen: 19.06.2023, 11.07.2023

Pyrrhosoma nymphula, Somatochlora alpestris

11. Schlauderwiese im Zechengrund , 1144 m ü. NN, NSG, Schlauderwiese ca. 1
ha, 50°24‘19‘‘N, 12°56‘42‘‘O (Abb. 15)

Die Schlauderwiese liegt im anmoorigen Quellbereich des Pöhlbaches, der im NSG
Zechengrund den Grenzverlauf zwischen Sachsen und der Tschechischen Republik
markiert. In normalen Jahren bilden sich Torfmoosschlenken, die im Jahr 2023 komplett
trocken lagen.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, diese stammen aber aus dem 19. Jahrhundert
(Rostock, 1879)

Begehung: 19.06.2023

Keine Libellen

12. Vermoorungen zwischen Börnerwiese und Schilfwiese im Grenzverlauf zu
Tschechien, ca. 1020 m ü. NN, Teilflächen des NSG Fichtelberg, ca. 8 ha, 50°25‘07‘‘N,
12°55‘17‘‘O (Abb. 16)

Entlang des ehemaligen Grenzpfades zwischen Sachsen und der Tschechischen Re-
publik bestanden in anmoorigen Flächen beidseitig Torfmoos-Schlenken, die im Jahr
2023 komplett trocken fielen.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweis 2005 (Exuvie leg.
und det. F. Petzold)

Begehungen: 19.06.2023, 11.07.2023

Calopteryx splendens, C. virgo, Pyrrhosoma nymphula, Cordulegaster boltonii, Aeshna

cyanea, A. juncea

13. Siebensäure, 823 m ü. NN, FND, ca. 3 ha, 50°28‘27‘‘N, 12°56‘53‘‘O (Abb. 17)

Die Siebensäure wurde bis auf eine Restfläche von 3 ha abgetorft. Die wenigen Schlenken
im Randbereich der Abtorfungsfläche waren 2023 vollständig ausgetrocknet.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: nein

Begehung: 19.06.2023

Keine Libellen

14. Kleiner Kranichsee, 931 m ü. NN, NSG, 29,15 ha, 50°25‘07‘‘N, 12°40‘23‘‘O (Abb. 18)

Das Moorkiefern-Moor des Kleinen Kranichsees ist Teil des Naturschutzgebietes „Kleiner
Kranichsee, Butterwegmoor und Henneberger Hang“. Es wurde teilweise abgetorft. Der
Moorkern mit Latschenkiefern blieb weitgehend erhalten. Die Schlenken im zentralen
Teil des Moores fielen im Jahr 2023 trocken. In den vergangenen Jahren erfolgten An-
staue in den Hauptentwässerungsgräben. Diese verlanden rezent mit Torfmoosen.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweise 1964, 1994, 2022
(Schiemenz, 1970; Brockhaus, 1998, Küttner, Larvenfunde)



| 17

Somatochlora alpestris im Erzgebirge, Sachsen

IDF-Report 183

Abb. 16: Trocken fallende Schlenken an der Grenze zwischen Sachsen und Tschechien,
11.7.2023. Foto: T. Brockhaus.

Abb. 15: Schlauderwiese, trockene Schlenken zwischen Zwergsträuchern, 19.6.2023.
Foto: T. Brockhaus.
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Begehungen: 10.06.2023, 08.07.2023

Pyrrhosoma nymphula, Aeshna juncea, Somatochlora alpestris, Leucorrhinia dubia

Abb. 17: Ausgetrocknete Schlenke in der Siebensäure, 19.06.2023. Foto: T. Brockhaus.

Abb. 18: Blick in den zentralen Teil des Kleinen Kranichsees mit ausgetrockneten
Schlenken, 10.06.2023. Foto: T. Brockhaus.
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15. Butterwegmoor, 942 m ü.
NN, NSG, ca. 0,5 ha, 50°25‘08‘‘
N, 12°39‘52‘‘O (Abb. 19)

Dieser Teil des NSG „Kleiner
Kranichsee, Butterwegmoor
und Henneberger Hang“ wurde
im Rahmen forstl icher Nut-
zungen komplett entwässert
und mit Fichten aufgeforstet.
In jüngster Zeit erfolgte der An-
stauung der Entwässerungs-
gräben. Aufgrund der dichten
Beschattung sind diese ange-
stauten Gewässerabschnitte
weitgehend vegetationsfrei.

Nachweise von S. alpes-

tris vor 2023: nein

Begehung: 10.06.2023

Keine Libellen

16. Großer Kranichsee, 940 m ü. NN, NSG, ca. 287 ha, 50°24‘24‘‘N, 12°35‘12‘‘O
(Abb. 20)

Das Hochmoor Großer Kranichsee ist Bestandteil des gleichnamigen NSG. Es ist weit-
gehend unbeeinträchtigt und liegt zu beiden Seiten der sächsisch-tschechischen Grenze.
Im Jahr 2023 waren die kleinen torfmoosreichen Kolke im Bereich des ehemaligen Grenz-
pfades komplett ausgetrocknet. Von den großen flachen Moorgewässern im gehölzfreien
Moorkern auf tschechischer Seite lagen nur drei nicht trocken. Die Suche nach S. alpestris

erfolgte hier auf tschechischer Seite.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Entwicklungsnachweise 1986, 1994 (Brockhaus,
2005)

Begehungen: 03.06.2023, 08.07.2023

Coenagrion puella, Aeshna juncea, Somatochlora alpestris, Libellula quadrimaculata,

Leucorrhinia dubia, Sympetrum danae

Abb. 19: Vegetationsfreier
Grabenstau im Butterweg-
moor, 10.06.2023. Foto: T.
Brockhaus.
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17. Kiebickenmoor, 932 m ü. NN, NSG,
ca. 4 ha, 50°24‘44‘‘N, 12°34‘28‘‘O (Abb.
21)

Das Kiebickenmoor ist Bestandteil des
NSG „Großer Kranichsee“. Es handelt
sich um ein Moorkiefern-Moor mit dich-
tem Latschenkiefernbestand. Die we-
nigen im Randbereich gelegenen Kolke
waren 2023 komplett ausgetrocknet.

Nachweise von S. alpestris vor 2023:
nein

Begehung: 03.06.2023

Keine Libellen

Abb. 21: Blick in den Randbereich
des Kiebickenmoores, 03.06.2023. Foto:
T. Brockhaus.

Abb. 20: Großer Kranichsee, Schlenken im zentralen Moorkern, böhmische Seite, Fun-
dort von 54 L. dubia-Exuvien und einer S. alpestris-Exuvie. Randlich sind die abgetrock-
neten Torfmoosflächen zu erkennen. 08.07.2023. Foto: T. Brockhaus.
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18. Große Säure, 931 m ü.
NN, NSG, ca. 0,5 ha, 50°24‘
38‘‘N, 12°35‘00‘‘O (Abb. 22)

Die Große Säure ist Bestand-
teil des NSG „Großer Kranich-
see“ und liegt in einem Fich-
ten-Moorwald. Untersucht wur-
den die ehemaligen Entwäs-
serungsgräben, die nach Nor-
den in Richtung Wilzsch ent-
wässern. Diese sind an meh-
reren Stellen angestaut und
bilden mit Torfmoosen durch-
wachsene Tümpel.

Nachweise von S. alpestris

vor 2023: nein

Begehungen: 03.06.2023,
08.07.2023

Pyrrhosoma nymphula,

Coenagrion puella, Aeshna

cyanea, Somatochlora

metallica, Leucorrhinia

dubia

19. Friedrichsheider Hochmoor, 802 m ü. NN, NSG, 19 ha, 50°28‘15‘‘N, 12°40‘ 39‘‘O (Abb. 23)

Das Friedrichsheider Hochmoor ist mit einem dichten Spirkenkiefern-Wald bewachsen.
Die sehr kleinen im Randbereich gelegenen Moorschlenken waren 2023 komplett ausge-
trocknet.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: ja, Einzelnachweis eines Männchens (Brock-
haus, 1990)

Begehungen: 15.06.2023, 08.07.2023

Keine Libellen

20. Grünheider Hochmoor, 695 m ü. NN, NSG, 11,4 ha, 50°28‘17‘‘N, 12°27‘23‘‘O (Abb. 24)

Das Grünheider Hochmoor entwickelte sich aus den Resten eines bereits im 19. Jahrhundert
beendeten Torfabbaus. Es hat zurzeit eine für Zwischenmoore typische Vegetation. Im
offenen Moorkern befinden sich sehr kleine, stark mit Torfmoosen zugewachsene Schlenken.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: nein

Abb. 22: Teilweise ausgetrockneter Grabenstau in der Großen Säure, 03.06.2023. Foto:
T. Brockhaus.
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Begehungen: 01.06.2023, 15.06.2023,
06.07.2023, 06.09.2023

Enallagma cyathigerum, Somato-

chlora arctica, Libellula quadrima-

culata, Leucorrhinia dubia, Sympe-

trum danae

Abb. 23: Blick in den Spirkenbestand des trocken liegenden Friedrichsheider Hoch-
moores, 15.6.2023. Foto: T. Brockhaus.

Abb. 24: Grünheider Hochmoor. Das
kleine Wasserloch im Torfmoos war
Fundort einer S. arctica-Exuvie, 06.07.
2023. Foto: T. Brockhaus.
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21. Jägersgrüner Hochmoor,
632 m ü. NN, NSG, 13, 2
ha, 50°27‘05‘‘N, 12°27‘
44‘‘O (Abb. 25)

Das Jägersgrüner Hochmoor
ist ein fast vollständig abge-
torftes ehemaliges Hochmoor.
Die zwischen Moorkiefern und
Moorbirken liegenden kleinen
Torfschlenken waren 2023
überwiegend ausgetrocknet.

Nachweise von S. alpestris

vor 2023: ja, einzelne Männ-
chen (Brockhaus, 1990,
leg. Ch. Kühne, Thoß, 1998)

Begehungen: 01.06.2023,
06.07.2023

Enallagma cyathigerum,

Libellula depressa

22. Schönheider Hochmoor, 665 m ü. NN, NSG, ca. 0,1 ha, 50°29‘36‘‘N, 12°31‘37‘‘O
(Abb. 26)

Es handelt sich um sehr kleinflächige Hochmoorreste entlang des sogenannten „Hoch-
moorbächels“ im NSG „Moore südlich von Schönheide“. Die wenigen bachnahen Kolke
sind sehr stark beschattet. Sie waren teilweise ausgetrocknet.

Nachweise von S. alpestris vor 2023: nein

Begehungen: 15.06.2023, 06.07.2023

Orthetrum cancellatum

Nachweise von S. alpestris im Jahr 2023 (Abb. 30)

(1) Der phänologisch erste Nachweis der Art im Untersuchungsjahr erfolgte durch ins-
gesamt acht Exuvienfunde am 25.05. im Georgenfelder Hochmoor (sechs Männ-
chen, zwei Weibchen, Karin Keßler, Hanno Voigt, Bernard Hachmöller, Antje Ritter,
Thomas Brockhaus). In dessen weiteren Umfeld (Kalter Brunnen, zwei Exuvien, Son-
nentaumoor, eine Exuvie) fand Hanno Voigt noch weitere drei Exuvien. Die höchste
Anzahl an Exuvien im Jahr 2023 wurde somit im Georgenfelder Hochmoor ge-

Abb. 25: Trockene Schlenken
im Jägersgrüner Hochmoor,
06.07.2023. Foto: T. Brock-
haus.
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Abb. 26: Abgetrocknete Torffläche, Schönheider Hochmoor, 15.06.2023. Foto: T. Brock-
haus.

Abb. 27: Somatochlora alpestris-
Exuvie, 19.06.2023, Pfahlbergmoor.
Foto: T. Brockhaus.
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funden, in dem in der Vergangenheit mehrere Wiedervernässungsmaßnahmen
realisiert worden waren.

(2) Anfang Juni wurde aus einer Aufsammlung von 55 Exuvien aus einem Moorweiher
des Großen Kranichsees eine sehr kleine S. alpestris Exuvie gefunden, alle anderen
waren L. dubia (T. Brockhaus).

(3) Am 13.06.2023 wurden zwei Exuvien von S. alpestris am Rand einer nicht völl ig
ausgetrockneten Moorschlenke in der Kriegswiese gesammelt (T. Brockhaus, Jan
Gläßer). Hier konnte am 12.07. eine männliche Imago beobachtet werden.

(4) Im Pfahlbergmoor fand ich am 19.06. eine Exuvie in einem Torfmoos-Kolk des Tiefen
Grabens (Abb. 27).

(5) Am 22.06. wurde eine Exuvie in einem kleinen mit Torfmoosen durchwachsenen
Grabenstau der Lehmheide aufgesammelt (T. Brockhaus).

(6) Im Kleinen Kranichsee wurden am 08.07. an einem durch Anstau entstandenen Torf-
moos-Kolk drei Imagines beobachtet (Männchen), nachdem André Günther wenige
Tage zuvor an gleicher Stelle zwei Männchen und ein Weibchen fand.

(7) Am 17.07. erfolgte dann der Nachweis eines Männchens im Teichhübelmoor und
eines Weibchens im Brandhübelmoor bei Deutscheinsiedel. Die Nachweise sind
in Abb. 30 als zwei getrennte Funde dargestellt.

Sämtliche Exuvien von S. alpestris waren mit Pollen überzogen. Proben unter dem
Binokular zeigten, dass es sich um Koniferen-Pollen handelte (Abb. 28-29). Der Schlupf
von S. alpestris erfolgte zum Zeitpunkt des Pollenfluges der Kiefern und Fichten. Auch
die S. arctica-Exuvie aus dem Grünheider Hochmoor war stark mit Pollen überzogen.

Abb. 28: Stark mit Pollen bedeckter Thorax
einer S. alpestris-Exuvie. Makroaufnahme:
R. Küttner.

Abb. 29: Mikroskop Aufnahme der Kiefern-
Pollen. Makroaufnahme: R. Küttner.
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Nachweise anderer Libellenarten im Jahr 2023

Mit hoher Stetigkeit wurden in den Mooren Pyrrhosoma nymphula, Libellula quadri-

maculata und Leucorrhinia dubia beobachtet (vgl. Tab. 1). In der Phil ippheide konnten
über Exuvienfunde Entwicklungsnachweise sowohl für Aeshna juncea als auch A. subarctica

erbracht werden. Ebenfalls ein Exuvienfund gelang für Somatochlora arctica im Grünheider
Hochmoor. Zweimal wurde Cordulegaster boltonii gefunden. In der Kriegswiese wurde
ein weibliches Tier von C. boltonii beobachtet, welches von der wenige Meter entfernten
Schwarzen Pockau (hier Grenzbach) kam und am Gemeindeteich verweilte. An der
Börnerwiese flog ein Männchen, das sich wahrscheinl ich im hier vorbeifl ießenden Schwarz-
wasserbach entwickelt hatte. Hier flogen auch einzelne Männchen von Calopteryx virgo

und C. splendens. Am 19.08. wurde in der Phil ippheide auf Algenmatten ein einzelnes
Männchen von Erythromma viridulum beobachtet.

Summarische Darstellung der Vorkommen von S. alpestris und weiterer Libel-
lenarten

Nachfolgend wird eine Übersicht über alle im Beobachtungsjahr 2023 nachgewiesenen
Libellenarten gegeben. In den Gebieten Nr. 2. , 11. , 13. , 15. und 17. wurden keine Libel-
len beobachtet. Es werden nur die Gebiete in die Tabelle übernommen, in denen auch Li-
bellen nachgewiesen wurden.

Abb. 30: Nachweise von S. alpestris im sächsischen Erzgebirge im Jahr 2023. X: Nach-
weise von H. Voigt im Juni 2023.
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Tabelle 1: Nachgewiesene Libellenarten in den im Jahr 2023 untersuchten Mooren. Es
werden nur die Gebietsnummern aufgeführt, in denen Libellen gefunden wurden (s.o.).
E: Exuvien-Nachweise, I: Imagines, ind: indigen (Exuvien, Schlupf, Fortpflanzungs-
verhalten), ? wahrscheinlich indigen, * Nachweis von H. Voigt.



28 |

Brockhaus

IDF-Report 183

Diskussion

Die im späten Glazial (Schlöffel, 2009) und Präboreal (Seifert-Eulen, 2016) aufwachsen-
den Moore des Erzgebirges wurden nach der letzten Eiszeit zur neuen Heimat von S.

alpestris (Brockhaus, 2012). Heute sind fünf gut separierte Verbreitungsgebiete zu er-
kennen. Im Westerzgebirge (1) die Moore von Großem und Kleinem Kranichsee und um-
liegende Moore, im Mittleren Erzgebirge (2) das Fichtelberggebiet mit dem Pfahlberg-
moor, kleinere Moorgebiete an der Tschechisch-Deutschen Grenze, (3) die Kammregion
des Mittleren Erzgebirges südlich von Marienberg mit der Mothäuser Heide, den Mooren um
Kühnheide und Rübenau sowie der Kriegswiese bei Satzung, (4) die Moore bei Deutsch-
einsiedel (Brandhübelmoor, Teichhübelmoor) und (5) schließlich im Osterzgebirge das
Georgenfelder Hochmoor und weitere Moore im Umfeld (Abb. 31).

Unsicher ist die Zugehörigkeit der Kriegswiese zum Verbreitungsgebiet (3). Es kann
sich auch um ein separates Vorkommen handeln, welches mit solchen in böhmischen Mooren
korrespondiert. Jenseits der Grenze liegen noch einige Moore (Blohm, 2014). Hula (2009)
fand in den wenige Kilometer entfernten Mooren Seehaide (Novodomské rašeliništĕ)
und Polackenhaide (Polské rašeliništĕ) neben anderen Moorarten auch S. alpestris. Im
Gebiet (5) im Osterzgebirge zwischen Schellerhau, Altenberg und Zinnwald wurden bis-
her vier Moore mit Entwicklungsnachweisen von S. alpestris gefunden. Die meisten Ent-
wicklungsgewässer l iegen im Georgenfelder Hochmoor (Voigt, 2010).

Abb. 31: Nachweise von S. alpestris in den fünf Verbreitungsgebieten im sächsischen
Erzgebirge. Die roten Punkte geben Nachweise aus dem Jahr 2023 an. Nummerierung
siehe Text.
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Die Einzelbeobachtungen im Jägersgrüner Moor (Brockhaus, 1990; Thoß, 1998) und in
der Friedrichsheide (Brockhaus, 1990) im Westerzgebirge betrafen wahrscheinl ich disper-
gierende/dismigrierende Tiere aus einem der großen südöstl ich gelegenen Moore. Even-
tuell gibt es auch gelegentl iche Zuflüge aus den gut bekannten Vorkommen in den Moor-
gebieten auf böhmischer Seite um Rolava (Sauersack) und Přebuz (Frühbuss) (Phoenix &
Hentschel, 2009).

Die Larvenhabitate im Erzgebirge liegen in stark mit Torfmoosen durchwachsenen, meist
nur wenige Quadratmeter großen Schlenken und Kolken (Brockhaus, 2005), oft in den Rand-
bereichen der Moore und teilweise durch Gehölze beschattet. Dies können auch ange-
staute ehemalige Entwässerungsgräben sein. Die wenigen Exuvienfunde im Jahr 2023 ent-
sprachen, bis auf den Nachweis im Großen Kranichsee, diesem Habitattyp. Gleiche Be-
funde gibt es für die Exuvienfunde im Deutscheinsiedler Brandhübelmoor (Olias & Günther,
2007) und im Georgenfelder Hochmoor und dessen Umfeld (Voigt, 2010). Auch im Thü-
ringer Wald (Zimmermann et al. , 2005), Harz (Baumann, 2014) und Schwarzwald (Stern-
berg, 2000) wird überwiegend dieser Habitattyp genannt.

Die Lebensbedingungen der Art im Erzgebirge waren zwischen den Jahren 2018 und
2023 von Extremwettersituationen geprägt. Vor allem die Sommer 2018, 2019 und 2022
waren zu heiß und zu trocken (Abb. 32, 33).

Obwohl die Larven von S. alpestris zeitweiliges Austrocknen ihrer Entwicklungsgewässer er-
tragen (Sternberg, 1989; Johansson & Nielsson, 1991), brachten die Trockenjahre zwischen

Abbildung 32: Sommertemperaturen in Sachsen zwischen 1890 und 2023. Die Extrem-
jahre 2018 bis 2023 sind gekennzeichnet. Quelle: https: //www.dwd.de/DE/klimaumwelt.
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2018 und 2022 erhebliche Stresssituationen für die Larvenpopulationen mit sich. Be-
sonders die Jahre 2018, 2019 und 2022 waren durch ausgeprägte Niederschlagsdefizite
gekennzeichnet (Deutscher Klimaatlas, https: //www.dwd.de/DE/klimaumwelt, Abb. 33).
So lag ein Großteil der potenziel len Entwicklungsgewässer im Reproduktionsjahr 2023
trocken. Ehemalige Torfmoosschwingrasen, wichtige Aufenthaltsräume der Larven (Stern-
berg, 2001; Wildermuth, 2008) waren zusammengefallen und zumindest oberflächig
ausgetrocknet (siehe z.B. Abb. 22). Da die Entwicklungszeit der S. alpestris-Larven zwi-
schen drei und fünf Jahren dauern kann (Robert, 1959; Wildermuth & Martens, 2019),
im Erzgebirge wohl zwischen drei und vier Jahren, brachte diese lang anhaltende Trocken-
periode erheblichen Stress für die Larvenpopulationen mit sich und dezimierte sie deutlich.
Wichtigstes Indiz ist die sehr geringe Zahl an Exuvienfunden, auch in Gebieten, wo ehe-
mals viele Exuvien aufgesammelt werden konnten. So wurden im Osterzgebirge im Ge-
orgenfelder Hochmoor und dessen Umfeld von Voigt (2010) im Jahr 2010 insgesamt 107
Exuvien aufgesammelt; im Jahr 2023 im selben Erfassungsgebiet waren es ledigl ich 11
(s.o.). In den Jahren 1998/99 fand Dietmar Schubert in angestauten mit Torfmoos durchwach-
senen Entwässerungsgräben der Hühnerheide sechs Larven von S. alpestris, im Jahr
2001 in vergleichbaren Habitaten in der Lehmheide vier Larven dieser Art (Schubert,
in l itt. ). Die eigenen Nachsuchen erbrachten im Jahr 2023 ledigl ich eine Exuvie in der

Abbildung 33: Niederschläge in den Sommermonaten in Sachsen zwischen 1890 und
2023. Die Extremjahre 2018 bis 2023 sind gekennzeichnet. Quelle: https://www.dwd.de/DE/-
klimaumwelt.
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Lehmheide. In der Hühnerheide waren sämtliche ehemaligen Entwicklungsgewässer
entweder ausgetrocknet oder mit einer Grasschicht überwachsen (Abb. 10).

Die wenigen Exuvien fanden sich an Entwicklungsgewässern, die entweder so tief waren,
dass sie noch nicht völl ig trocken lagen (Kriegswiese) oder zumindest an sickerndes Was-
ser angebunden waren (z.B. in angestauten Entwässerungsgräben). Die Exuvien waren
durchweg mit Sedimenten bedeckt; diese am Sediment anhaftenden Koniferenpollen
sind viel leicht ein Hinweis darauf, dass sich die Individuen einige Zeit vor dem Schlupf in
den oberen Torfmooslagen, auf denen sich die Pollen sammelten, aufhielten. Jedenfalls
fielen Schlupf der S. alpestris-Larven und der Pollenflug der Kiefern und Fichten zeitl ich zu-
sammen. Die deutl ich kleinere Exuvie aus dem Großen Kranichsee kann auf einen Not-
schlupf aus einem austrocknenden Entwicklungsgewässers beruhen.

Überlebensaussichten der S. alpestris-Populationen im Erzgebirge

Nach den für S. alpestris ungünstigen Witterungsverläufen zwischen 2018 und 2023
und der prognostizierten generellen Klimaerwärmung stellt sich die Frage, ob die Art
mittelfristig im Erzgebirge überleben kann.

Populationsstruktur

Abbildung 34 zeigt modellhaft, wie Tierpopulationen organisiert sein können. Entlang
eines Kontinuums von mehreren lokalen Populationen bildet sich ein Beziehungsgeflecht
zwischen Individuen aus; Individuen einer lokalen Population können völl ig unabhängig
voneinander agieren (Population weitgehend im Ungleichgewicht [non-equilebrium]),

Abb. 34: Organisation und räumliche Stellung von Metapopulationen (https://webpages.-
uidaho.edu/wlf448/2008/Lab/12metapopulations.htm).
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bis hin zu einer einzigen großen, gut durchmischten Population (Population im Gleichge-
wicht [continous]). Eine Metapopulation liegt zwischen diesen beiden Extremen und be-
steht aus einer Reihe von mehr oder weniger schwach interagierenden lokalen Popula-
tionen. Solche Interaktionen lassen sich beispielsweise durch Fang-Wiederfang-Aktionen
erkennen, wie sie u.a. von Sternberg (1995), Knaus (1999) oder Westermann (2016) für
die Populationsstruktur von S. alpestris beschrieben oder analysiert wurden. Eine Tierart mit
einer Metapopulationsstruktur lebt in einem Lebensraum, der aus Stellen im Gelände („patch-
es“) besteht, die für die Individuen der Art geeignet und erreichbar sind. Langfristig be-
trachtet kann es sein, dass zu einem bestimmten Zeitpunkt nur einige dieser Gebiete von der
Art besetzt sind, und es gibt nur einen eingeschränkten Austausch (Dispersal) zwischen den
lokalen Populationen. Metapopulationen sind durch mehrere ökologische Prozesse gekenn-
zeichnet: (1) häufiges lokales Aussterben und (2) das langfristige Überleben der Metapo-
pulation, das von der (immer wieder erfolgenden) Kolonisierung durch lokale Ausbreitungs-
prozesse abhängt. In einer Metapopulation im eigentlichen Sinne müssen die lokalen Popula-
tionen in ihrer Größe asynchron zueinander variieren und sind für sich genommen langfris-
tig nicht stabil. Eine solche Metapopulation besteht über lange Zeit nur aufgrund eines Gleich-
gewichts zwischen lokalem Aussterben und Kolonisation, wobei immer die Möglichkeit
besteht, dass zufäll ig alle lokalen Populationen gleichzeitig aussterben und die Metapopu-
lation selbst ausstirbt (Hanski, 1991, 1998; van Nouhuys 2016).

Betrachtet man Abb. 31, so deutet sich an, dass es sich um fünf relativ separierte Metapo-
pulationen von S. alpestris im Erzgebirge handelt (‚Classical structure‘). Durch den klima-
bedingten Stress verstärkt, der zum Austrocknen vieler Fortpflanzungsgewässer führte
und damit auch zum lokalen Aussterben von Larvenpopulationen, sind all diese Metapopu-
lationen momentan in einem labilen Zustand. Dies soll nachfolgen kurz skizziert werden.

Im Untersuchungsgebiet sind die einzelnen Metapopulationen räumlich voneinander ab-
grenzbar. Die kleinste Einheit besteht in der Larvenpopulation eines Kolkes/einer Schlenke
innerhalb eines Moorkomplexes. Die nächst größere Einheit ist die Imaginalpopulation,
deren Individuen ihr Reifungs-, Jagd- und Fortpflanzungsverhalten innerhalb eines ab-
grenzbaren Lebensraumes, in aller Regel ist das ein Moor, absolvieren. Eine oder meh-
rere lokale Populationen sind so klein, dass sie vom Erlöschen bedroht sind. Das trifft im
Untersuchungsgebiet v.a. auf potenziel le Larvenhabitate zu, die im Jahr 2023 in großen
Teilen trocken lagen. So hatte Hanno Voigt im Jahr 2010 im Georgenfelder Hochmoor ins-
gesamt neun Schlupforte von S. alpestris (Voigt, 2010), 2023 waren es gerade einmal zwei
nebeneinander l iegende Kolke (Abb. 7). Aber auch in ganzen Mooren gibt es lokale Aus-
sterbeprozesse, sodass in einer Anzahl von Gebieten, aus denen die Art früher bekannt
war, nun keine Tiere nachweisbar sind. Die potenziellen Larvenhabitate (sowohl mit als auch
ohne Exuvienfunde) innerhalb jedes der fünf Verbreitungsgebiete l iegen bei den 22 unter-
suchten Mooren in Entfernungen, die von Imagines als geeignet erkannt werden können
(„Suchschema“) und die im Bereich der Dispersionsentfernungen liegen, wie sie von Wojtusiak
(1972, maximal 1,5 km) und Knaus (1999, ca. 2 km) anhand markierter Tiere festgestellt
wurden. Mit zunehmender Nähe geeigneter Lebensräume können Austauschprozesse zwi-
schen den Mooren häufiger und regelmäßiger erfolgen, während mit der Distanz der Lebens-
räume diese Prozesse seltener bzw. zufäll iger werden. Für das Fortpflanzungsverhalten
von S. alpestris ist es essenziel l , dass sowohl männliche als auch weibliche Tiere optimale
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Entwicklungsgewässer erkennen und aufsuchen können (Knaus, 1999). Ob es zwischen den
abgrenzbaren Verbreitungsgebieten im Erzgebirge zur Neubesiedlung kommen kann,
ist mit dieser einjährigen Untersuchung nicht feststel lbar. Jedoch sind die Imagines, ggf.
abhängig von Individuendichten, in der Lage mehrere Kilometer zurückzulegen (Knaus &
Wildermuth, 2002). Die Einzelfunde im Jägersgrüner Moor (ca. 11 km bis zum Großen Kra-
nichsee) und in der Friedrichsheide (ca. 6 km bis zum Kleinen Kranichsee) sind zumindest
Indizien hierzu. Knaus (1999) fand als längste von einem Individuum zurückgelegte Strecke
eine Entfernung von 7,5 km. Im Jahr 2023 entwickelten sich im Untersuchungsgebiet
jedoch zu wenige Individuen, die in ein Dispersal gehen könnten und die Anzahl der ge-
eigneten Fortpflanzungsgewässer war gering aufgrund der lang anhaltenden klimabe-
dingten Austrocknungsprozesse.

Wiedervernässungen von Erzgebirgsmooren

Durch die Wiedervernässung von ehemals abgetorften oder über Grabensysteme entwäs-
serter Moore können insbesondere die kleinstrukturierten Habitate für das Larvenstadium
von S. alpestris geschaffen werden. Bisher wurde jedoch noch keine Maßnahme durchge-
führt, die direkt auf die Strukturverbesserung von Lebensräumen dieser Art abzielte bzw.
wurden während und nach Umsetzung von Maßnahmen nur in wenigen Fällen dokumentiert,
ob diese sich positiv auf die Bestandssituation auswirkten. Eine erste Maßnahme erfolgte
in den Jahren 1991/92 im ehemaligen Torfwerk Reitzenhain. Die industriel l abgetorften
Flächen wurden über die nicht mehr genutzten Entwässerungsgräben geflutet. Weitere Grä-
ben wurden etwa ab dem Jahr 2000 mit Querbauwerken gestaut. In dieser Zeit entstand
ein Lehrpfad durch das Moor, jetzt Stengelhaide genannt (Abb. 13), und eine Aussichtskanzel.
Nachweise von S. alpestris wurden nicht publiziert, erfolgten aber zwischen etwa 2010
und 2015 durch den Verfasser und weitere Gewährspersonen. Im Erfassungsjahr 2023
lagen die ehemals gefluteten Flächen unter einer geschlossenen Vegetationsdecke und
waren überwiegend abgetrocknet. Auch Grabenstaue lagen trocken. Offensichtl ich waren
die Maßnahmen nicht geeignet, in extremen Trockenperioden Vernässungsstellen mit
zumindest kleinflächigen Offenwasserbereichen zu erhalten (siehe auch Haupt & Opitz,
2020). Eine ähnliche - zeitlich begrenzte Wirkung - erzielten die manuell ausgeführten Graben-
verbaue in der Hühnerheide und in der Lehmheide. Nach Umsetzung von Maßnahmen konn-
ten in den mit Torfmoosen verwachsenen Staubereichen zwischen 1999 und 2001 immer
mal wieder S. alpestris-Larven gefunden werden (s.o. ). Im Bearbeitungsjahr 2023 waren
die Staue in der Hühnerheide mit einer geschlossenen Grasdecke überzogen (Abb. 10),
in der Lehmheide gab es noch wenige Wasser führende Grabenkolke. An einem wurde eine
Exuvie von S. alpestris gefunden. Die bisher dargestellten Maßnahmen schafften nur für
eine begrenzte Zeit Habitate für eine Besiedlung durch S. alpestris. Verlandungsprozesse
gehen zu schnell vonstatten; das Wasserdargebot ist instabil .

Erfolgreicher sind die großflächigen mit Maschineneinsatz durchgeführten Eingriffe in
devastierte Moore, die seit etwa dem Jahr 2000 durch den Sachsenforst durchgeführt wer-
den (Staatsbetrieb Sachsenforst, 2014, 2022). Dabei werden Fichtenbestände entfernt,
Gräben mit Torfboden teilweise verfül lt und zu Kolken angestaut und an hydrologisch güns-
tigen Stellen Bodenvertiefungen und –verdichtungen geschaffen, die im günstigsten Fall
die ökologische Funktion von Torfmoosschlenken entwickeln (Abb. 6, 11). In einem Fall führte
dies zur Ansiedlung von S. alpestris (Deutscheinsiedler Moore), in einem weiteren zur
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Stabil isierung der Habitatstrukturen (Georgenfelder Hochmoor) der dort etablierten Popula-
tion. Ob die großflächig umgestaltete Phil ippheide (Abb. 11) von der Art besiedelt wird,
muss in den nächsten Jahren geprüft werden.

Schließlich gibt es, zumindest im Großen und Kleinen Kranichsee noch natürliche Schlenken
im Moorkern und Kolke in den Randbereichen. Erstere waren durch die Trockenperiode
stark beeinträchtigt. Die Kolke, auch jene durch Grabenverbau geschaffenen im Kleine
Kranichsee, sind nach wie vor Reproduktionshabitate für die Art. Hier wurden 2023 die pa-
trouil l ierenden Männchen beobachtet.

Das Georgenfelder Hochmoor ist mit den hier durchgeführten mehrmaligen Vernässungs-
maßnahmen ein sehr gutes Beispiel, wie ein geschädigtes Moor in seiner Hydrologie
stabil isiert und damit auch in seiner Lebensraumfunktion für tyrphobionte Arten verbessert
werden kann. Von hier aus bestehen gute Chancen, dass im Rahmen von Dismigrations-
prozessen auch weitere Moore im Umfeld wieder besiedelt werden können, wenn sich
ein Populationsüberschuss von Individuen von S. alpestris entwickeln sollte.

Eine der wichtigsten Voraussetzungen zur Stabil isierung von Moorhabitaten ist die Wieder-
anbindung entwässerter Moore an ihr hydrologisches Einzugsgebiet. Dies ist eine der
wesentl ichen Aufgaben von Vernässungsmaßnahmen und erfordert ein hohes Maß an
Einblicke in hydrogenetische Zusammenhänge. Zu beachten sind dabei die standörtl ich
sehr unterschiedlichen Wasserbilanzen zwischen Wasserdargebot (Niederschlag, Zuflüsse,
Raureif u.a. ) und Verdunstung (Oberflächentemperaturen, Vegetation). Hierzu werden
in den Erzgebirgischen Mooren zunehmend Erfahrungen in der praktischen Umsetzung ge-
sammelt.

Klimatische Änderungen

Die Lufttemperatur hat sich im Jahresmittel in Sachsen gegenüber dem Referenzzeitraum
1971 bis 2000 im Jahr 2023 von etwa 8 auf ca. 9°C erhöht (https: //www.dwd.de/ DE/klima-
umwelt). Auch im Erzgebirge steigen die Temperaturen im langjährigen Mittel (https://www.klima.-
sachsen.de/). Edom et al. (2011) zeigten, dass die Moore der Kammlagen sich gegenüber
anderen davon betroffenen Lebensräumen unter bestimmten Bedingungen durch eine
besondere mesoklimatische Stabilität auszeichnen. Vor allem in den Wintermonaten werden
Temperaturschwankungen in Mooren aufgrund ihrer Eigenschaften als wassergeprägte
Kälteinseln abgemildert und es wird ein relativ stabiles kaltes Kleinklima gesichert. In der
Kammregion des Erzgebirges stiegen die winterl ichen Niederschläge zwischen 1991 und
2019 um 18% (Johanngeorgenstadt, ReKIS Sachsen, www.klima.sachsen.de). Prognosen
gehen bis 2050 von einer Niederschlagssteigerung von 11% gegenüber der Periode 1961
bis 1990 aus. So ist der Winter für die Generierung einer positiven Wasserbilanz der
Moore eine essentiel le Jahreszeit. Das gilt auch für einige Jahre andauernde Extrem-
situationen. So gab es im Winter 2018/19 nach dem extrem trockenheißen Jahr in den
moorreichen Gebieten um Johanngeorgenstadt (Gebiet (1), Abb. 31) und Altenberg (Gebiet
(5), Abb. 31) ab Mitte Dezember beginnend über 14 Wochen lang eine ununterbrochene
Schneelage von einigen Zentimetern bis zu über einem Meter. Nach dem trockenheißen
Extremsommer 2022 lag in den genannten Gebieten zwischen Dezember 2022 und Mitte
März 2023 über acht Wochen eine geschlossene Schneedecke (https: //kachelmann-
wetter.com/de).
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Solange die Moore aufgrund ihrer besonderen Eigenschaften als außergewöhnliche
Landschaften im Erzgebirge erhalten bleiben, gibt es die Hoffnung, dass jene der Kamm-
region auch in Zukunft Lebensräume für S. alpestris bieten.
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